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DIE BERNER WOCHE

ROMAN VON KÜRT GüfiGE

12. Fortsetzung

NEUNZEHNTES KAPITEL.
Die ganze Luft war vom eintönigen Geräusch des

rieselnden Regens erfüllt. Die Tropfen fielen mit leisem
Plätschern auf das Wasser, hinterliessen eine kleine Blase

und legten eine Schützenscheibe auf den Seespiegel. Die
Wellen strichen langsam über das Ufer und versickerten im
faulenden Rohr. Weisse Wolken hingen am Buchberg; die

Möven kreischten über dem Sumpf. Die Wasserperlen rollten
die steifen Schilfblätter herab, das Gras glitzerte und bog
sich unter dem Regen. Handbreit über dem Ried begann
der Himmel.

Wie ein Schwan durchbrauste zwischen sprühenden
Wasserfächern der Postomnibus die Regenlachen auf der
Strasse nach Grynau. Beim Turm hielt er an, die Schwester
Pia hob ein wenig den schwarzen Rock, stieg mit ihren
plumpen Schuhen das Trittbrett herab, spannte den Schirm
auf und schritt unter der weissen Haube, ohne links und
rechts zu sehen, wie die Klosterfrauen gehen, über die
Strasse. Sie trat in die winzige Kapelle zu den ,Vierzehn
Nothelfern', die turmlos, unscheinbar und ohne Uebergang
an das grosse Wohnhaus angebaut war.

Die Schwester kniete nieder, bei der ersten Bank am
Eingang, bekreuzte sich, senkte die Haube und begann ihr
Gebet. Der Regen schlug an die Scheiben, dem Altar ertt-
strömte ein Geruch von Rosen und süssem Wachs, eine
Kerze knisterte leise.

Nach einiger Zeit öffnete sich die Türe, eine Frau trat
ein, der schwarze Schleier fiel ihr über das Gesicht bis auf
die Brust herab. Sie setzte sich auf der anderen Seite des
schmalen Mittelganges mit einem leisen Seufzer in die
Bänke, stellte den tropfenden Schirm neben sich und
schaute in das rubinrote Flämmchen des Ewigen Lichts.
Die Schwester hatte nicht aufgeschaut.

Es verging eine kurze Weile, und in der kleinen Kapelle
waren nur Schwester Pia's Flüstern und die leisen Atem-
züge der Frau zu hören. Dann sagte die Klosterfrau „Amen",
schlug das Kreuz, wandte den Kopf und begann mit den
Augen zu lächeln.

,,Adeline Güsch?" fragte sie mit ihrer tiefen Stimme.
Die andere nickte. „Und du bist, Sie sind die

Schwester Pia Wiprächtiger ?"
Die Nonne stand auf, kam über den Mittelgang und

setzte sich neben der Frau nieder.
„Grüss Gott", sagte sie und fasste nach ihrer Hand,

„so lange ist das her, aber ich habe dich sofort wieder
erkannt."

„Lisi!" sagte die Frau, fasste behutsam den Saum
ihres Schleiers, hob ihn langsam und legte das schwarze
Gespinst über den Hut zurück. Sie hatte ein blasses Gesicht,
einé unschöne starke Nase; unter den dunklen Brauen
blickten die Augen aus dünnen Schlitzen.

„Wie lange ist's jetzt her, Adeline, dass wir uns nicht

mehr sahen?"
„Dreizehn, vierzehn Jahre mögen es sein", antwortete

die Frau mit heiserer Stimme und fremdem Akzent, und

dann fügte sie plötzlich ohne Uebergang hinzu: ,,Weisst,

Therese hätte ihm helfen können!"
„Denk doch nicht solches an diesem Ort", sagte diel

Schwester ganz leise.

„Ich kann doch nichts mehr anderes denken, als das,;

Lisi!"
Die Schwester bedeckte noch immer der anderen Hanl;

mit der ihrigen. „Weisst was? Komm, wir gehen eine«

Kaffee trinken", sagte sie nach einer Weile.
Die beiden Frauen traten aus der Kapelle, ginget

unter der triefenden Dachtraufe hintereinander dem Hans

entlang und traten in die Gaststube ,Zum Schloss Grynau'

Sie war ganz leer. Sie setzten sich in die Ecke vor demi

Fenster. Die Linth wär angeschwollen und gurgelte grau

und mürrisch unter der Brücke hindurch. In den Föhren

vor dem Hause schlug ein Regenpfeifer.
Die Serviertochter stellte zwei hohe Fussgläser Kaffee

vor sie hin.
„Ich habe ein kleines Patientchen im Spital von Uznacl

mit Kinderlähmung. Ich hab's der Mutter versprochen, ici

wolle für es Fürbitte tun bei den Vierzehn Nothelfern",

erklärte die Schwester und liess ein Stück Zucker durcl

die schwarze Kaffeesäule hinabfallen.
„Weisst, wofür er das Geld gebraucht hat?" fragte

Adeline. „Er hat gelötterlet! Für Lose, alles für Lose! Bei

jeder Lotterie musste er mitmachen!"
„Das ist manchmal wie eine Krankheit", sagte die

Schwester. Adelines Mund verkniff sich, bekam so etwas

Kleinliches, Aufbegehrerisches und auf einmal begann sie

hemmungslos zu weinen.
„Und denk dir, ein Los hat gewonnen, ist herausge-

kommen mit dreitausend Franken vor ein paar Tagen

Hätt' er es nur noch ein bisschen ausgehalten, es wäre noch

alles gut zu machen gewesen. Wir konnten alles vergüten.'
Das Greinen entstellte ihre Nase in jammervolle'

Weise. Die Schwester streichelte ihr behutsam den Arm

„Therese hätte ihm helfen können! Er ist doch herum-

gelaufen wie gehetzt! Dreimal war er bei ihr! Warumhat
sie es nicht getan? Warum? Es war doch Christenpflicht
Wir sind doch alle gleichen Alters, sind miteinander in die

Schule gegangen! Ist das recht. Lisi, ist das recht?"
„Sie hat's vielleicht auch nicht gehabt."
„Nicht gehabt? Nicht gehabt? Die? Oh, ich weiss

schon, weshalb sie's nicht getan hat!"
Adeline drückte mit bebenden Händen ein zerknittert®

Tüchlein auf ihre Augen. Sie hörten den süssen, melancho-

lischen Anschlag, den der Regenpfeifer in den Nebel hinaus-

sandte.

oie senden v/oc«e

KV«»« vo» KUKI lLIKKI

12. portset^unZ

KKLK^KLKLKS K^LILKL.
vie ganxe Kult var vorn eintönigen Lsräusck àss

rieselnàen Legens erlüllt. vie Lroplen lielsn mit leisem
Llätsckern aul àas 'Wasser, kinterlisssen eins kleine Llase
unà legten eins Lcküt?snsckeike aul àen Lesspiegel. vie
'Wellen stricken langsam üksr àas Ller unà versickerten im
laulenclsn Lokr. Wsisse 'Wolken kingsn am öuckksrgz àis
Növsn krsiscktsn nder àsm Lumpl. vie Wasssrperlsn rollten
àie steilen Lckillklättsr kerak, àss Lras glitzerte unà kog
sick unter àem Legen. Lanàkrsit üksr clem Lieà begann
àer Kümmel.

Wie sin Lckvan àurckkrausts i-viscken sprûkenàsn
Wasssrläckern 6er Lostomnikus àis Legenlacken aul clsr

Ltrasss nack Lr^nau. Leim Lurm kielt er an, àis Lckvestsr
via kok sin vsnig clen sckvarsen Lock, stieg mit ikrsn
plumpsn Lckuken àas Lrittkrstt kerak, spannte <len Lekirm
aul uncl sckritt unter clsr veisssn klauks, okns links uncl
reckt« 2U ssken, vie clie Klosterlrausn gsksn, üksr clie

Ltrasss. Lis trat in àis vinLge Kapelle xu clen .Vierxekn
Kotksllern°, àie turmlas, unsckeinkar unà okns Leksrgang
an clas grosse Woknkaus angekaut var.

vis Lckvestsr kniete nisàsr, ksi àsr ersten Lank am
Lingang, kskrsuxts sick, senkte àis Lauke unà begann ikr
Lebst. ver Legen scklug an àie Lckeiken, clem Wtar ent-
strömte sin Leruck von Losen unà süsssm Wacks, eine
Ker^c knisterte leise.

Kack einiger ?.eit öllnste sick àis lure, eine krau trat
sin, àsr sckvar^s Lckleier lisl ikr üksr clas Lesickt kis aul
àis Lrust ksrak. Lie setzte sick aul àsr anàsren Leite cles

sckmalen Nittslganges mit einem leisen Leulker in àis
Länke, stellte àen troplenàen Lekirm neken sick unà
sckaute in «las rukinrots Llämmcken àss Lvigsn vickts.
vis Lckvestsr katts nickt aulgssckaut.

Ks verging eins kur?.e Weile, unà in àsr kleinen Kapelle
varen nur Lckvestsr Lia's klüstern unà àis leisen Wem-
?üge àsr krau ?u kören, vann sagte àis Klosterlrau „^.men",
scklug clas Kren?, vanàts àen Kopl unà begann mit àen
Wcgsn 2U läcksln.

„^.àsline Lüsck?" lragte sie mit ikrsr tielsn Ltimme.
vie anclsrs nickte. ,,KInà àu kist, Lis sinà àis

Lckvestsr Lia Wiprscktigsr?"
vis Könne stanà aul, kam üksr àen Nittelgsng unà

sètTts sick nsken àsr krau nieàsr.
„Lrüss Lott", sagte sis unà lasste nack ikrsr klanà,

„so lange ist àas ksr, aksr ick kake àick solort vieàêr
erkannt."

„visi!" sagte àie krau, lasste kekutsam àen Laum
ikres Lckleiers, kok ikn langsam unà legte àas sckvarxe
Lsspinst über àen Lut Zurück. Lis katts ein klassss Lssickt,
eins unscköne starke Lass; unter àen clunklsn Lrsuen
klickten àie trugen aus àûnnsn Lcklitssn.

„Wie lange ist's jstxt ker, .'Vàsline, àass vir uns Mi
mekr ssken?"

„VreLekn, vier^skn àakrs mögen es sein", antvoüch
àis krau mit keissrer Ltimme uncl lremclem à^ent, uni

àann lügts sie plötLick okns Leksrgang Kimm c ,,Wà
lksress kätts ikm kellen können!"

„vsnk àock nickt solckes an àissem Ort", sagte clii!

Lckvestsr gan^c leise.

„Ick kann àock nickt« mekr ancleres «lenken, als «L,

visi!"
vie Lckvestsr deàsckte nock immer àsr anàsren lüm

mit àsr ikrigsn. „Weisst vas? Komm, vir geben eim

Kallss trinken", sagte sie nack einer Weile.
vie ksiàsn krausn traten aus àsr Kapelle, ginc^

unter àsr trislenàsn vacktraule kintsrsinanàsr àsm ÜW

entlang unà traten in àie Laststuks ,/üirn Lckloss Lr)msu.
Lie vsr gan^ leer. Lie setTtsn sick in àis kcke vor «lmi

kenstsr. vis vintk vgr an^ssckvollen unà Aur^elte Zk»

unà mürrisck unter àsr Lrücke kinàurck. In àen kölim

vor àsm Lause sckluA ein LsAsnplsiler.
vis Lsrvisrtocktsr stellte 2vsi Koks kuss^läser kâ

vor sis kin.
„Ick kaks ein kleines Latisntcksn im Lpital von làsà

mit KinàerlâkmunA. Ick kak's àsr Klutter versprocken, ici

volle lür es kürkitts tun ksi àen Visr^ekn Kotkelkeni",
erklärte àis Lckvestsr unà liess ein Ltück Mucker clurei

àis sckvarxe Ksllsssäuls kinaklallsn.
„Weisst, volllr er àas Lslà Zekrauckt kat?" lrsztt

vàsline. „kr kat Zslüttsrlst! kür kose, alles lür kose! ü
jsàsr Lotterie musste er mitmscken!"

„Das ist manckmal vis eine Krankkeit", sagte à
Lckvestsr. ^àelines iVluncl verknill sick, deksm so st«
Klsinlickes, àlksAskrerisckss unà aul einmal begann »
ksmmunAslos xu veinsn.

„Lncl àsnk àir, ein Los kat gewonnen, ist ksrausße-

kommen mit àrsitausenà kranken vor sin paar ksgeii

Lätt' er es nur nock ein kisscksn ausgekalten, es värs aoci

alles gut 2u mscksn gevsssn. Wir konnten alles vergüten.'
vas (meinen entstellte ikrs Lass in jammervoll«

Weiss, vis Lckvestsr strsickslts ikr kekutsam àen cüw

„Lksress Katts ikm kellen können! kr ist àock ksruV

gslaulsn vis gekeimt! vrsimsl var er kei ikr! Warum
sie es nickt getan? Warum? ks var àock LkristenpllieÜ
Wir sinà àock alls gleicksn Wters, sinà mitsinanàsr in à
Lckuls gegangen! Ist àas reckt. Lisi, ist àas reckt?"

,,8ie kat's visllsickt auck nickt gekakt."
„Kickt gekakt? Kickt gekakt vis? OK, ick cveV

sckon, veskalk sis's nickt getan kat!"
Wlclinc àrûckts mit kskenàsn Lanàen sin verknittert«

Lücklsin aul ikrs trugen. Lie körten àen süsssn, inelaucli«

liscken Lnscklag, àen àsr Legsnplsilsr in àen Kebsl kimu«

sanàte.
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„Weisst, Lisi", sagte die Frau flüsternd, „das ist
immer noch die alte Geschichte. Weil er dem Bieli sein
Freund war."

„Was für eine alte Geschichte?"
„Du weisst schon, was ich meine!"
„Das ist doch unser Stand, Adeline, dass wir all das

vergessen."
Aber die Schwester sprach die Wahrheit nicht. Neben

den Dingen der seligen Zukunft hatte hinter dem weissen
Stirnband jenes Turnfest von Eschenbach im Jahre Zwölf
noch so gut seinen Platz, wie bei allen andern, die dabei

gewesen waren. Auch sie erinnerte sich noch jenes Mai-
morgens tief unten in der Zeit, da sie zusammen aufge-
brochen waren, die Burschen in Reih und Glied, mit ihren
weissen Stumpenhosen, rotweisse Bänder um die Stroh-
hüte, die Fahne und die Füllhörner voran, die Mädchen
untergefasst in der Reihe, eine Generation, das Jungvolk
von Schmerikon. Das war doch nicht zu vergessen. Die
meisten liefen ja noch im Lande herum. Man streifte ihre
Ellbogen im Postomnibus, sah sie im Spital, wenn sie ihre
Enkel besuchen kamen, sie gingen heim Maiumgang in der
Prozession mit, standen steif den Kammerwänden entlang,
wenn die Toten versehen wurden. Alle waren doch dabei
gewesen, Meinrad Lorenz, der jetzt Kapitän auf dem
,Saturn' war, der Dionys Bieli aus Lachen, der Förster
werden wollte, der Schiffsknecht Johann Helbling, der
Schmucki aus der Mühle, der verlumpt war und nun Back-
pfiff hiess, Othmar Güsch, damals auf der Postschule in
Neuenburg, seine Schwester Adeline, die jetzt da sass und
mit dem Löffel den Kaffee umrührte, sie selbst, Lisi Wipräch-
tiger, die nun einen heiligen Namen trug und ein goldenes
Kreuz auf der schwarzen Brust.

„Magst dich wirklich nicht mehr erinnern?" fragte
Adeline leidenschaftlich mit stechenden Blicken.

Doch, natürlich erinnerte sie sich. Ein Turnfest wie
viele andere, mit Reck und Barren, mit Steinstossen und
National, Mazurka, Polka und Walzer. Einundzwanzig
Buben, die einundzwanzig gehobelte Tannenstäbe vor sich
hertrugen, an die Kartontäfelchen genagelt waren, auf
denen die Namen der Sektionen des Linthverhandes stan-
den; die um den See herum, Nuolen, Lachen, Bolligen und
Schmerikon; die um das Ried, Schübelbacb, Benken,
Reichenburg, Tuggen, Maseltrangen, Rufi, Schanis und
Bilten; die aus dem Fürstenland, Riedern, Gommiswald
und St. Gallenkappel, ein Heerbann von Buben, eine Braut-
schau von Mädchen aus dem ganzen Land, und die Spiel-
meister hatten Laub um die Hüte und sorgten für Zucht
und Ordnung nach den Gesetzen der Knabenschaften.

„Magst dich denn wirklich nicht mehr erinnern?"
Die Tränen Adelines waren getrocknet, ihre Wangen

glühten in einem falschen Rot, sie hatte den Hut vom
Kopfe genommen, steife Haarsträhnen umstanden ihr
Besicht. Während sie sprach, war ihr Blick nach einwärts
gerichtet, in die Vergangenheit hinab; sie erwartete schon
längst keine Antwort mehr.

„Ich mag mich noch gut erinnern, noch ganz gut. Wir
chmerikoner hatten einen langen Tisch unter der Galerie

im Tanzsaal im Sternen' in Eschenbach. Ueber uns spielte

\ni
ebener Ländlermusik in ihren Sennenwesten und

b « kerkäppcben. Du sassest ganz unten am Tisch, neben
m Lorenz, und oben sassen wir zusammen, Therese und

1 - Du weisst ja, wie sie war, so ein Stolzgüggel, immer

dir
steif und hochmütig, mein Bruder sass neben

L und neben mir sass der Lehrer Vogelsahger aus Uznach,
Lfiferer Mann. Weit unten zwischen ein paar fremden
- a chen aus Eschenbach sass der Dionys Bieli."
Die D^ J^kte. Ja, nun sah sie genau, wie es gewesen war.
der H

^ hher ihnen war so niedrig, dass man sie mit
Girl

berühren konnte. Im Saale draussen hingen
en aus Papierblumen, an allen Tischen klapperten

die Bestecke, die Kellnerinnen liefen zerzaust und mit roten
Köpfen herum.

„Da ist es doch passiert! Alle sind tanzen gegangen,
unser Tisch war fast leer, nur der Bieli sass da und drehte
dem Tanzsaal den Rücken zu und sog an seinem Stumpen.
Ich seh' ihn noch heute vor mir. So eigensinnig und hinter-
hältig sah er aus mit seinem Strohhut auf dem Hinterkopf.
Und dann kamen die andern zurück. Ich mit dem Lorenz,
Therese mit dem Othmar am Arm. Als sie an Bieli vorbei
kamen, stand sie hinter ihm still und fragte so schnippisch
und ein wenig erhitzt: „Tanzest du eigentlich nicht?" Bieli
drehte sich um — ich seh' ihn grad jetzt noch vor mir --
und lachte so kühl und schaute sie von oben nach unten
an. „Es macht mich nicht an", sagte er. „Es hat auch schon
einmal anders getönt", machte Therese. Die anderen hatten
einen Kreis um die beiden gebildet, als merkten sie zum
voraus, was nun kommen würde. Therese hatte ein Wein-
glas in der Hand und trank stehend, mit gieriger Gurgel,
einen Schluck. Da hat der Bieli doch den Güsch so freund-
lieh angeschaut, ist aufgestanden, hat ihm die Fland auf
die Schulter gelegt und gesagt: „Ich schenk sie dir, kannst
sie haben", und ist davon gegangen.

Adeline hatte rote Flecken auf den Backenknochen.
„Du musst dich doch daran erinnern", rief sie, „du

und ich haben doch die Therese heimgebracht, vom Fest
weg, durch den Wald hinab, nach Schmerikon. Damals hat
sie doch den komischen Ausdruck im Gesicht bekommèn,
den sie nie mehr verloren hat. Kein Wort hat sie doch
gesagt den ganzen Weg, bis vor das Haus und dann nur:
„Das zahlt der mir noch!"

Adelines Reden war nur noch ein Zischeln, wie im
Rausch. Die Schwester Pia sass mit gesenkten Augen da.
Vor Theresens Bild aus der fernen Zeit stand verschwommen
Maries Antlitz, so wie sie im Nachen vor ihr gesessen hatte,
zwischen den rauschenden Schilfwänden, ernst und in-
brünstig nickend.

„Im gleichen Jahr ist doch der Bieli auf einmal los-

gezogen, mit dem Schmucki, zu Fuss über den Gotthard,
in die Schweizergarde oder in die Legion, was weiss ich."

Im gleichen Jahr hatte das Gemeinderatstöchterchen
Lisi Wiprächtiger beschlossen, ein anderes Leben zu führen.
„Von dort an sind unsere Bahnen alle auseinander gegangen",
dachte die Schwester Pia.

Adelines Erzählung näherte sich atemlos dem Schluss.
„Darum hat sie ihm nicht geholfen! Darum! Das hat

sie doch gewollt: dem Bieli seinen Leichnam vor die Füsse
werfen! Das war doch ihre Antwort von damals!"

Adeline zitterte am ganzen Leibe; ein bisschen Schaum
stand an den Ecken ihrer dünnen Lippen. Plötzlich legte
sie das Gesicht in die Ellbogenbeuge und Pia sah, dass sie
lautlos und wie erlöst weinte. Sie hatte selbst Herzklopfen.
Sie fand das rechte Wort nicht. Sie suchte es. Sie hörte
einen stampfenden Polkatakt, der aus der Vergangenheit
heraufkam, und dann war es wieder das Geräusch des

Baggers im Binnensee. Im Nebel schlug der Regenpfeifer
auf der Föhre nochmals an, melodisch und süss, ein paar
tapfere Noten der armen Kreatur.

Da fand sie das Wort. „Misericordia", murmelte sie

vor sich hin. „Hab' Erbarmen, Herr."

ZWANZIGSTES KAPITEL.
Maries Zimmer war eine niedere Bauernstube mit einer

Reihe von sechs Fenstern nach Osten, die nur durch die
Pfosten voneinander getrennt waren. Die zinnoberroten
Dolden der Geranien schimmerten durch die weissen Vor-
hänge.

Hinter den ersten Bäumen des Obstgartens begann der
Nebel. Die Stämme und Kronen standen als blasse Schatten-
risse in den weissen Dämpfen, die vom Ried her gegen die
Berglehne wallten.

o>c senden >voc«e

^Weisst, Lisi", sagte die brau klüsternd, „das ist
iwwer nook die sits Oesobiobte. Weil sr dein Lieb sein

Leunil war."
„Was kür sins sits Oesobiobte?"
,,Lu weisst sobon, was iob meine!"
„Las ist doob unser 8tsnd, Adeline, dass wir sii das

vergessen."
Vbsr dis 3obvester spraob die Wabrbeit niobt. Kebsn

à limgoii cisr seligen ?!ukunkt batte binter dem weissen
Stirnband jenes Lurnkest von Lsobenbsob iin Labre ?!völk
nacli so gut seinen List?, vis i>ei siisn andern, die dabei

^evesen waren. t^uob sie erinnerte siob noob jenes Ugi-
morgens tiek unten in der Ieit, ds sie ?usammen aukge-
brooken waren, die Lursoben in Leib und Olisd, init ibren
veisssn Ltumpenbosen, rotvsisse Länder uns die 3trob-
Me, die Labns und die LüIIbärnsr vorsn, die Nädoben
untergskasst in der Leibe, eins Oeneration, das Lungvolk
von 8ebmerikon. Las war doob niobt ?u vergessen. Lie
weisten lieken ja noob ins Lande berum. Nan streikte ibre
bllbogen iin Lostomnibus, sab sie ins 3pital, wenn sie ibre
bnbel besuoben kamen, sie gingen beim Naiumgang in der
?io?ession init, standen steik den Ksmmervänden entlang,
vsnn die Lotsn vsrseben wurden. ^.IIs waren doob dabei
zevssen, Nsinrsd Loren?, der jet?t Kapitän auk dein
,Zàrn war, der Lion^s Lisli aus Laoben, der Lörstsr
veräen wollte, der 8obikkskneebt Lobann Lelbling, der
delnnuoki aus der Nüble, der verlumpt war und nun Laok-
pkikk Liess, LtLrnsr Oüsob, dsrnals auk der Lostsobuls in
lleusnburg, seine 3obvester Adeline, die jet?t da sass und
mit dein Lökkei den Kakkee umrübrts, sie selbst, Lisi Wipräob-
tiger, die nun einen beiligen Kamen trug und sin goldenes
Kren? suk der sobwar?en Lrust.

„Nagst diob wirkliob niobt rnsbr erinnern?" kragte
Läelins leidsnsobaktliob mit steebendsn Llioksn.

Locb, natüriieb erinnerte sie sieb. Lin Lurnksst vie
vide anders, rnit Lsok und Lsrren, rnit 3tsin8tosskn und
.ìtiongl, Na?urka, Lolka und WaLer. l?,inund?van?ig
lluben, die oinuud?van?ig gobobslte Lannenstäbe vor sieb
Iiertrugen, sn die Ksrtontskeloben genagelt waren, suk
äenen die Kamen der 8ektionen des Lintbverbsndss stan-
à; die urn den 3es berum. Kuolen, Laebsn, Lolligen und
âobmerikon; die um das Lied, 3obübelbaob, Lenken,
Ileiobenburg, Luggen, Nassltrsngsn, Luki, 3obänis und
llilten; die aus dem Lürstenisnd, Liedern, Oommiswald
und 8t. Lallonkappel, ein Heerbann von Lubsn, eins Lraut-
soiisu von Nädoben aus dem gan?en Lsnd, und die 8piel-
meister batten Laub um die Liüte und sorgten kür Xuobt
und Ordnung naob den Oeset?sn der Lnabsnsobakten.

„mgAst diob denn virbiieb niobt mebr erinnern?"
Lie Lränsn Ldeunes vsren Zetroobnet, ibrs VVsnoen

ZInLtsn in einem ksisoben Lot, sis batte den Llut vom
bopke genommen, steike Lssrstrsbnsn umstanden ibr
bssiobt. >Väbrend sie sprsob, vsr ibr Ltiob naob einvsrts
Mrieiitst, in die VerAsnAenbeit binsb; sie ervartsts sobon
àuWt beine ^.ntvort mebr.

>,Icb mgA miob naob Aut erinnern, noob Asn? Aut. Wir
enmeriboner bsttsn einen langen Liscb unter der Laieris

ân?ssai im ,8tsrnen' in Lsobsnbsob. Leber uns spielte
ts^ii ^ Ländiermusib in ibren 8ennsnvestsn und
^

e ^erbappobsn. Lu ssssest Mn? unten am Lisob, neben
m t-orsn?, und oben sssssn vir Zusammen, Lbsrese und

^ Lu vsisst jg, vie sie var, so sin 3toi?AÜAAöi, immer
>br

^îeik und boebmüti^, mein Lrudsr ssss neben
r, und neben mir ssss der Lebrer VoAsIssnAer aus L?naob,

blsnn. Weit unten ?visoben ein paar kremden
- -> ensn aus Lsobsnbaob sass der Lionvs Lisli."
Die ^ niobte. Lg, nun sab sis Zenau, vie es Asvesen vsr.
àer L^ über ibnen var so niedrig, dass man sie mit
Lirl

ì>erubren bonnte. Im 8sale draussen binden
sn au« Lgpierblumsn, an allen Liscbsn blapperten

die Lesteobe, die Kellnerinnen lieken ?er?sust und mit roten
Köpksn berum.

,,La ist es doob passiert! tblle sind tan?en AkKSN^en,
unser Lisob var kast leer, nur der Lisli ssss da und drsbto
dem Lan?saal den Lüoben?u und svA an seinem 3tumpen.
lob ssb' ibn noob beute vor mir. 80 eigensinnig und binter-
bsktig sab er aus mit seinem 3trobbut suk dem Llinterbopk.
Lnd dann bamen die andern?urüob. lob mit dem Loren?,
Lberese mit dem Ltbmar am àm. ^.Is sie sn Lieb vorbei
bamen, stand sie binter ibm still und kragte so sobnippisob
und ein venig erbit?t: ,,Lan?est du eigentbob niobt?" Lieb
drebte siob um ^ iob seb' ibn grad jet?t noob vor mir
und laobte so bübl und sobaute sie von oben naob unten
an. ,,Ls maobt miob niobt an", sagte er. „Ls bat ariob sobon
einmal anders getönt", maobts Lberese. Lie anderen batten
einen Kreis um die beiden gebildet, als msrbtsn sie ?um
voraus, vas nun bommen vürds. Lberese batts ein Wein-
glas in der Land und tranb siebend, mit gieriger Lurgsl,
einen 3obluob. La bat der Lieb doob den Lüsob so krsund-
bob angssobaut, ist aukgsstandsn, bat ibm die Land auk
die 3cbulter gelegt und gesagt: ,,lob sobenb sie dir, bannst
sie bsüsn", und ist davon gegangen.

Adeline batte rote Llsobsn suk den Laobenbnooben.
,,Lu musst diob doob daran erinnern", risk sie, „du

und iob baben doob die Lberese beimgebravbt, vom Lest
vsg, durob den Wald binsb, naob 3obmeribon. Lamals bat
sie doob den bomisoben àsdruob im Lesiobt bekommen,
den sie nie mebr verloren bat. Kein Wort bat sie doob
gesagt den gsn?en Weg, bis vor das blaus und dann nur:
„Las ?ablt der mir noob!"

Adelines Lsden var nur noob ein Äsobeln, vie im
Lausob. Lie 3obvestsr Lia sass mit gesenkten àgen da.
Vor Lberesens Lild aus der kernen ?!eit stand versobvommen
Naries àtbt?, so vie sie im blaeben vor ibr gesessen batts,
?visobsn den rausobendsn 3obilkvänden, ernst und in-
brünstig nickend.

„Im glsiobsn Labr ist doob der Lieb auk einmal los-

ge?ogsn, mit dem 3obmuoki, ?u Luss über den Lottbard,
in die 8obvei?srgarde oder in die Legion, vas veiss iob."

Im gleioben .labr batte das Lemoindsratstöobteroben
Lisi Wipräobtiger besoblossen, ein anderes Leben?u kübren.
„Von dort an sind unsere Labnen alle auseinander gegangen",
daobte die 3obvester Lia.

^.delinss Lr?äblung näberte sieb atemlos dem 3obluss.
„Darum bat sie ibm niobt gebolkon! Darum! Las bat

sie doob gewollt: dem Lieli seinen Lsiobnam vor die Lüsss
werken! Las var doob ibre ^.ntvort von damals!"

Vdeline ?itterts am gan?sn Leibs; sin bissoben 8obaum
stand sn den Loksn ibrsr dünnen Lippen. LIöt?liob legte
sie das Lssiobt in die Lllbogsnbeuge und Lia sab, dass sie
lautlos und vie erlöst weinte. 3is batts selbst Llsr?klopken.
3ie kand das reobte Wort niobt. 8is suobte es. 8is börts
einen stampkenden Lolkatakt, der aus der Vergangenbeit
bsraukksm, und dann var es wieder das Leräusob des

Laggers im Linnensee. Im blebel soblug der Legsnpksiker
auk der Löbrs noobmals an, mslodisob und süss, sin paar
tspkere Koten der armen Kreatur.

La kand sie das Wort. „Niserioordis", murmelte sie

vor siob bin. „Lab' Lrbarmen, Herr."

XWVKXIL8LL8 KVLILLL.
Naries Zimmer war eine niedere Lauernstube mit einer

Leibe von seobs Lsnstern naob Lstsn, die nur durob die
Lkosten voneinander getrennt waren. Lie ?innobsrroten
Dolden der Lsranisn sobimmerten durob die veisssn Vor-
bänge.

Hinter den ersten Läumsn des Obstgartens begann der
Kebel. Lie 3tämme und Kronen standen als blasse 3obatton-
risse in den veisssn Lämpken, die vom Lied bsr gegen die
Lerglebne wallten.
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Marie hatte den tanrienen Tisch an die Fenster gerückt
und die Vorhänge beiseite geschoben. Sie sass wie ein Schul-
inädchen auf ihrem Stuhl, schrieb langsam in ein Heft
mit schwarzem Wachstuchumsehlag. Ganz hinten in der
Ecke, in der Ferne gleichsam der grossen Stube, stand das

kleine Eisenbett. An das hellblau gestrichene Stubengetäfer
waren ringsum mit Reissnägeln halb ausgefüllte Tabellen
geheftet. ,Zahl der Brutpaare' stand über der einen, und
darunter kamen Kolonnen mit „Lachmöve - Stockmöve -

Zwergtaucher - Wasserhuhn - Rohrammer'. Eine andere

trug die Ueberschrift ,Neu eingerückte Brutvögel', weitere
Blätter waren mit ,Einrückzeit und Durchzugszeit', ,Weg-
zug aus dem Brutgebiet', ,Herbstdurchzüge' überschrieben.
(„Dein Zimmer gleicht dem Wartesaal eines Vogelbahn-
hofes", pflegte Rochat zu sagen.)

Auf der Kommode stand ein grosser Strauss Ried-
blumen: gelbe Löwenmäulchen, violetter Thymian, Gold-
ruten und rote Orchideen, Schafsgarben und Königskerzen.
Auf dem untersten Brett des kleinen Büchergestells waren
Konservengläser aufgereiht. In jedem von ihnen lagen ein

paar ausgeblasene Vogeleier, ganz kleine, von der Grösse
einer Haselnuss, andere vom Umfang einer Pflaume, in den
verschiedensten Farben und Zeichnungen: braungelbe mit
schwarzroten Tupfen, olivengrüne mit ockergelben Flecken,
bläuliche mit schwarzen Spritzern („...'wäre hübsch für
eine Auslage beim Zuckerbäcker.")

Marie schrieb aufmerksam und sorgfältig; ihr Gesicht
hatte einen kindlichen Ausdruck dabei. Draussen fiel von
Zeit zu Zeit mit dumpfem Klatsch ein Apfel ins nasse Gras.
Marie kopierte von losen Blättern mit Daten versehene
Notizen in ihr Heft.

B. beobachtete auf dem Streuacker SW von Tuggen
(an der Strasse) zwei Stelzvögel mit dicken, grünen Füssen.
Es muss nach Noll-Tobler ein Triel (Oedycnemus oedycne-
mus L.) gewesen sein. Selten. Typischer Herbstvogel. Schon

Eine Kette Rebhühner gesehen, gegen Abend, oberer
Weg, Flugrichtung SO-NW.

Baumfalke beobachtet, Libelle jagend und während des

Fluges kröpfend.
Aufgespiesste Feldmaus an einer Weide im Ried. Werk

eines Raubwürgers. Sah ihn abziehen, als ich kam.
Die Bauern beginnen das Streu zu mähen, allgemeine

Flucht der Vögel ins Reservat. Fast kein Gesang mehr.
Mauserzeit.

Die meisten Enten sind bereits nach dem See abgezogen.
Gestern Nacht noch ein stiller Dreierzug.

Grünlinge und Buchfinken auf den gemähten Plätzen,
Futter suchend.

B. beobachtete einen Zug von Bruchwasserläufern.
Richtung N-S.
i tj, Gemähte Streuwiesen zum Teil unter Wasser. Rauch-
schwalben darüber.

Während Marie schrieb, zogen die kleinen Ereignisse
in der vergilbenden Landschaft, Bild für Bild, an ihr vor-
über. Jeden Sonntag, nach dem Riedgang mit Bieli, brachte
sie die kleine Beute ihrer Gespräche und ihrer Augen nach
Hause, zwei Jahre schon, und trug sie mit grosser Gewissen-
haftigkeit auf den Tabellen und in ihr Wachstuchheft ein.
Das Ganze bekam später der Präsident der Ornithologischen
Gesellschaft.

Sie las die Einträge noch einmal durch, setzte die
i-Punkte hin, zerriss die Zettel. Allmählich begannen die
ziehenden Dünste das ganze Haus zu umhüllen und die
Reihe der sechs Fenster glich dem Auslug der Kompass-
kabine eines Schiffes auf einsamer See. Der Nebel zog und
drehte sich in lautlosen Wirbeln, glitt an den Scheiben
entlang empor, fiel, wallte zurück, und manchmal tauchte
im Grunde, wie eine flüchtige Gestalt, der fahle Schatten
eines Baumes auf und verschwand wieder. Die Luft drang
durch die Fensterritzen, sie roch nach dem Rauch der

Staudenfeuer auf den "Kartoffeläckern; sie spürte die kühlt

Feuchtigkeit am ganzen Körper.
Als sie das Heft schliessen wollte, fand sie noch einen

Zettel. B. behauptet, die Haubensteissfüsse füttern die

Jungen unter dem Wasser mit den erbeuteten Fischen,

damit sie das Tauchen lernen, stand darauf. Sie trüge
nach. Habe es noch nie selber gesehen, fügte sie noch

gewissenhaft hinzu, dann schloss sie. das Heft, lehnte sie!

zurück und staunte mit leeren Augen durch das Fenster,

Die ruhigen, leidenschaftslosen Stunden dieser stillen

Arbeit waren wie Inseln in ihrem kleinen Leben. Jene;

Sprüchlein ,lieben und die Welt verstehen', das ihr einmal

in einer Sternennacht auf der Strasse nach Grvnau einge-

fallen war, schwang in ihnen wie eine Begleitmelodie. Ab»

seit Wochen, genau seit jenem Abend des ersten August

wehte etwas anderes hinein, gleichsam als hätte sie aul

ihrem Weg das stille Tal ihres Mädchendaseins verlassen

einen ersten Hügel erstiegen und spürte nun auf einmal

den Wind des grossen Lebens über sich. Ihr war nun, als

wäre sie immer neben unsichtbaren Gestalten gewandelt,

die sie im Gehen lautlos gestreift hatten.
Irgendwo aus der Tiefe des Nebels hallte ein fernen

verlorener Ruf. Sie lauschte, und dann wurde es deutlich»

und deutlicher. „Marie Marie " Es kam näher, und

dann hörte sie auch Rochats Pfiff, langgezogen und• ein

wenig traurig, eine Schlagermelodie, ,après toi je n'aurai

plus d'amour .' Sie stand auf, öffnete das Fenster, lehnte

sich hinaus, und dann hörte sie aueh schon seine Schritte

auf dem Kies.
„Marie Marie ..."
„Hier! Hier bin ich, Alban!" rief sie durch den Nebel,

Er stand unter dem Fenster, blickte empor.
„Komm schnell herunter, schnell!" Sie riss den heller

Regenmantel vom Haken, hastete die Treppe hinab..
„Komm", sagte er heiser, „komm!" Sein Atem

dampfte. Sie eilten in den Nebel hinein.
„Ich wollte dir eine Nachricht bringen, eine gute. %

haben den gebrochenen Bohrer draussen. Seit heute früh.

Wir können wieder arbeiten. Aber auf dem Weg zu dit

stiess ich auf ein Unglück. Der Wachtmeister Bamert isl

auf der Strasse im Nebel von einem Automobil angefahreii

worden. Ich kam gerade dazu, als sie ihn aufhoben. Der

Wagen lag im Strassengraben, die Insassen auch verletzt,

aber nicht gefährlich."
Er redete hastig im Gehen mit seinem welschen Akzent,

Der Nebel umfing sie dicht. Es war, als gingen sie unter

einer Glasglocke.
„Sucht den ,Herkules', sagte er, als sie ihn aufhoben

„Du verstehst, er war zu Pferd auf einem seiner Rundritte,

Brandwache. Das Tier ist über das Bord hinaus in das

Ried gesprungen. Es muss verwundet sein. Ich will es

suchen. Es denkt jetzt natürlich keiner daran. Kommst

du mit ?"
Marie nickte. Sie blickte zu ihm auf. Sie hatte ihn

noch nie so gesehen. Seine Augen schauten starr in den

Nebel, kaum achtete er ihrer.
Sie kamen auf die Strasse. Im Nebel tauchte eine

schattenhafte Gruppe von Männern auf. Sie standen um

eine Blutlache herum, die auf dem Asphalt gerann. Ein«

hantierte mit einem Metermass. Jenseits der Strasse lag

der Wagen im Acker, die Räder nach oben.
„Hier! Schau hier!" sagte Rochat und deutete aul

zwei Hufspuren am Bord. „Hier muss er abgesprungen
sein. Komm, komm!"

Sie eilten das Bord hinab. Die Riedgrasstoppeln wippt®"

unter ihren Schritten, schon tauchten hinter ihnen
Männer wieder im Nebel unter; weisse Einsamkeit warum

sie. Marie konnte kaum Schritt halten. Sie fasste nad

seinem Arm. Es war gut, den rauhen Stoff, seine Wärm"

zu fühlen in der weissen Nacht, die sie umfing.
(Fortsetzung W

126 oie kennen >vocne

Narie batts äsn isnnenen Liseb an à Lensier Asrüebi
unä äie Vorbände beiseiie Asseboben. Lie sass vie sin Lobul-
inääeben suk ibrenr Liubl, sobrisb lanAsanr in kin llekt.

inii sebwsr^ein WaebsiuebuinseblaA. Lan? Linien in äer
Lebe, in àer Lerne gleiebsanr äer grossen Liube, sianä cìas

kleine Lissnbsii. à cia 8 bsllblau Aesiriebens Liubsn^eiaker
waren rin^suin inii LeissnäAsln bslb ausAsküllie Labellen
Zebekisi. ,?abl äer lZruipaare° sianä über äer einen, nnci
äarunisr bsinen Kolonnen inii „Laobrnövs - Lioobinöve -

AweiAiauober - Wasserbubn - Lobrsininer'. Lins snäere

iruA clis Lebeiseluiki ,Keu einAsrüebie llruivö^el', weiiere
Oläiisr waren inii ,Linrüeb?eii uncl Oureb^uAsxeilI, ,Weg-
2NA SU8 clein HruiAebisi°, ,Llsrbsiäurob2ÜAc? übersebriebsn.
(„Dein Xirarner Alsiebi äsin WariesssI sines X^oZelbabn-
bokes", pkleAiS Loobsi ilu SSMii.)

Xuk äsr Konrinoäs sianä ein grosser Lirauss Lisà-
dluinen: ^slds Löwsninäuleben, violetter Lb^inisn, Lolä-
ruisn uncl rois Orobicieen, Lobaks^arben uncl KöniAsber^en.
Xuk äern unisrsien Lrett cle8 bleinen lZüolisrASsiells waren
KonssivsnKlässr auk^srsibi. In jeäern von ibnen ls^en ein

paar ausAsblassiis X'o^elsier, Zsn? bleine, von äer Lrösse
einer Llaselnuss, anclers vonr Ibnkan^ einer Lklauine, in äen
versebieäensisn warden uncl ^eielcnunAsn: biaunAklbe rnii
sebwarxroien Lupken, olivsnArüns rnii oeberAkIbeit Lleebsn,
blaulicbs inii sebwsr^en Lprii?srn („../wäre bübsob kür
eine Xusla^e beirn Xueberbaeber.")

Narie sebrieb aukinerbsain uncl sörKkäliiZ; ibr Lesiebi
batts einen binälieben Xusäruob äabei. Oraussen kiel von
^eii xu ?lsii inii cluinpksin Klaisob ein Xpkel in8 na88s Lras.
Narie bopieris von logen Lläiisrn ncii Oaien vergebens
Kotigen in ilrr läski.

II. beobaobiste auk clein Lirsuaebsr 8XV von luMen
(an cler Lirasse) ?wei LisI^vöAsl rnii äieben, grünen Müssen,
Lg INUS8 naolr Koll-Lobler ein Iriel (Leä^oneinus oeä^ene-
IUU8 L.) gewogen sein. Lslien. L^piseber IlerbsivoAsl. Lebon

Line Kette Lebbübner gegeben, Ze^sn Xbenä, oberer
WsA, Llu^riebiunA' 80-KXV.

Lauinlallce beokaebivi, Libelle jsAenci uncl wabrencl cleg

Liures lcrôplsnà.
àlAe8piô88îe Lelclinaug an einer XVsicle iin Kis6. XVerlc

eineg HaubwürAörg. 3ab ibn abrieben, alg ieb Icain^
Die Lauern beginnen clag Liren z^u inäbsn, allAsineine

Lluebi cler Vö^el ins Legsrvai. Lasi Lein LesanA rnsbr.
Nauser^sii.

Die ineisisn Lnien sincl bereiis naeb clein Lee abAe^o^en.
Legiern Ksebi noeb ein siiller LreiersuA.

Lrünlin^e uncl IZuoblinIcen aul clsn Asrnäbien Lläi^sn,
Luiier suebsnâ.

L, bsobaebieie einen iliuZ von Lruebwasssrläulern,
LiobiunA K-8^

> - ^ Lernäbie Airsuwiesen xunc Leil unisr XVasssr. Lauob-
sobwslben 6arüber>

XVabrencl Narie gebrieb, xoiren clis Icleinen LreiAnigge
in 6er verZilbenäen Lanäsebali, lZilcl kür Lilü, an ibr vor-
über. ^Isclen LonniaZ, naeb clein Lisä^an^ rnii Lieb, braobie
sie clis lcleins lZeuis ibrer Lsspräebs uncl ibrer àZen naeb
blsuse, üwei glabre sebon, uncl iruA sie rnii grosser Lswissen-
bakiitzlcsii auk äsn LabsIIsn unä in ibr Waebsiuebbski ein.
Das Lsn?s bsbain späisr äer Lrasiäsni äsr OrniiboloAisobsn
Lesellsobaki.

8ie las clis LiniräAö noeb sininal äurob, seitts äie
i-Lunlcis bin, ?srriss äie Zettel. cXllinäblieb beZannsn äie
^isbenäen Oünsie äas Mn^s Llsus ?u uinbüllen unä äie
Leibe äsr ssobs Lensisr Zlieb äsin àslu^ äer Koinxsgg-
babine eines Lebikkss suk sinsainsr Lee. Der Ksbel ?oZ unä
ärsbie sieb in lauilosen XVirbeln, Zliii an äen Sebsibsn
enilsnn empor, kiel, wallis ^urüvb, unä inanebinsl iauobie
irn Lrunäs, wie sine klüebii^s Lesiali, äsr kable Sobaiien
eines Lauinss auk unä vsrsebwanä wisäer. Die Lukt clranZ
äureb äie Lensierriàn, gis roeb naeb äsin Laueb äer

Siauäsnkeuer auk äsn'Kariokkslsebvrn; sie spürie äie bül,!„

LeuvbiiZbeii am Asn^sn Körper.
vXIs sie äas Lleki seblissssn wollie, kanä sie noeb eiiM

/eiisl. ö. ksbaupiei, äie Llaubensieissküsss küiisru l«

äun^en unisr clein XVasser rnii äsn erbeuisten Lià,
äainii sie äas Lauebsn lernen, sianä äarauk. 8ie iruz«
naeb. Habs es noeb nie selber Zsseben, tu^ie sie yM,

Mwissenbaki bin^u, äann sebloss sie äas Lleki, lebiile.
^urüeb unä siaunie rnii leeren àZen äureb äas LeMp,

Die rubiZen, leiäensebakislossn Ziunäen äieser gM,
cXrbsii waren wie Inseln in ibrsin bleinen Leben.

Zprüeblein ,lieben unä äie XVsli vsrsisbeiV, äas ibr emuzl

in einer Liernennaobi suk äsr 3irasse naeb Lrvnau ein«,

kallsn war, sebwsnZ in ibnen wie eins LsZIeiiinsIoäie. XI»

seii XVoeben, Aenau seii jsnsin ^Xbsnä cles srsien Vu^A
webis siwas anäsrss binein, ßleiebgarn als bäiis sie ^
ibrein XVöA äas siills I'al ibres Nääebsnäaseins vsrls»,.
einen srsien LlüA'el ersiieZen unä spürie nun auk emwsl

äsn XVinä äes Arosssn Lebens über sieb. Ibr war nun, â
wäre sie innner neben unsiebikaren Lvsialisn Aswancleb

äie sie iin Loben lauilos Assireiki batten.
IrZenäwo aus äer Lisks äes lVsbsls ballie sin kein«

verlorener Luk. Lie lausebis, unä äann wuräe es cleuilià
unä äeuiliobsr. „Narie Narie " Ls banr nsber, uà

äann börie sie suob kloebais l'kikl IsnAAWoAen unà m

wsniA irauriZ, eins LeblaAerinsloäis, ,apres ioi ^je n»
plus ä'ainour / Lis sianä auk, ökknsis äas Lensier, là
sieb binaus, unä äann börie sie aueb sebon seins Làckr
auk äsin Kies.

„Narie Narie ..."
„Hier! Llisr bin ieb, Xlban!" risk sie äureb äsn Vàl
Lr sianä unier äsin Lsnsier, bliebis ernpor.
„Kornin scbnsll bsrunisr, sebnell!" Lie riss äsn bà

LsKsninanisl vorn Haben, basisie äie Lrspps binab.
„Kornrn", ssAis er bsiser, „bornrn!" Lein Xw«

äsrnpkie. Lie eilisn in äsn Ksbsl binein.
„leb wollis äir eine lVaebriebi bringen, eine Zute. U

baben äsn Asbroebsnsn Lobrsr ärausssn. Leii beuie M
Wir bönnsn wieäsr àrbeiien. Vber auk äern WsZ ?u à
siisss ieb auk sin IInAlüeb. Der Waebiinsisier lZainert is!

auk äsr Lirssss inr Ksbel von einern àioinobil an^àli»
woräsn. leb bain A'eraäs äa^u, als sie ibn aukbodsn. bs

WaAsn la^ iin LirssssnAraben, äie Insassen aueb verbül,
aber niebi Aekäbrlieb."

Lr reäsie bssiiZ irn Leben rnii ssinern welsebsn Xb^eü.

Der lXlebel urnkinA sie äiebi. Ls war, als ^inAen sie rmt«

einer LIssAloebe.
„Luobi äsn ,LlerbuIss", sa^ie er, als sie ibn aukbà»

„Du vsrsisbsi, er war ?u Lksrä auk einern seiner Lunàà
Lranäwaebs. Das Lier isi über äas Lorcl binaus in à
Liscl AssprunAsn. Ls inuss vsrwunäei sein, leb will «

sueben. Ls äenbi ^eitt naiürlieb bsiner äaran. KomM
äu rnii?"

Narie niebie. Lie bliebie su ibnr auk. Lis kaiie il>«

noeb nie so gegeben. Leine XuZen sebauien siarr in «b»

lVebsl, bauin sebieis er ibrer.
Lis bsinsn auk äie Lirssse. Iin lVebsl isuebis ru«

sebaiienbakis Lruppe von Nännsrn auk. Lie sianclen us

eins lZIuilaebe bsruin, äie auk äsin Xspbali Zerann. Lwe>

baniisrie rnii einern Neisrinass. äsnssiis äer Lirasse b?

äer WsZen irn Xeber, äie Llaäsr naeb oben.
„Hier! Lebau bier!" saZie Lloebai unä äsutete uui

?wsi Llukspursn ain Lorä. „Hier inuss er abAsspruW«
sein. Koinrn, bornnr!"

Lie silien äas Lorä binab. Ois Lisâ^rsssioppeln wippi^
unier ibrsn Lebriiien, sebon iauebien binisr ibnen a>e

Nänner wisäer irn Kebel unisr; weiss« Linsarnbsii war
sie. Narie bonnie bauin Lobritt Irakien. Lie lassie n»c>

seinsin Xrin. Ls war Zui, äsn rauben Liokk, seine XVsriue

^u küblen in äer wsisssn Kaebi, äie sie uinkinZ.
<?artsci!-uii^ kolsst>


	Riedland [Fortsetzung]

